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MISSBRAUCH DER KRANKENKASSENKARTE

So geht die Freundin gratis zum Arzt
Der Fall einer Arztpraxis in Rüti 
zeigt, dass es immer mal 
wieder vorkommt, dass sich 
ausländische Personen 
mittels Krankenkassenkarten- 
Missbrauch ärztliche 
Leistungen erschwindeln.

Innert kurzer Zeit missbraucht ein 
Mann zwei Mal die Krankenkassen­
karte der Ehefrau, damit sich seine 
Freundinnen in der Hausarztpraxis be­
handeln lassen können. Im November 
2018 kommt Ali K.* in die Praxis. Eine 
Frau begleitet ihn. Er stellt sie als seine 
Ehegattin vor und händigt am Empfang 
die Krankenkassenkarte aus. Die Frau 
klagt über eine Erkältung. Sie wird 
 behandelt. Die Krankenkasse schickt 
die Rechnung über die Kosten an 
 Selma K.*, der Ehefrau von Ali K. 

Diese wundert sich darüber, denn 
seit über einem Jahr war sie nicht mehr 
beim Arzt. Sie geht von einer Ver­
wechslung aus und meldet sich bei 
ihrer Krankenkasse. Diese bespricht 
den Vorfall umgehend mit der Praxis. 
Ein erster Betrugsverdacht kommt auf 
und bestätigt sich, als Selma K. die 
Arztpraxis persönlich aufsucht. Die 
damals behandelnde Ärztin erkennt 
 sofort, dass es sich bei ihr um eine 
 andere Person handelt. 

Die Rechnung wird storniert und die 
Praxis am Bahnhof wie auch die Kran­

kenkasse bleiben auf dem offenen 
 Betrag sitzen. 

Zweiter Versuch
Einige Monate später kommt Selma K. 
unter Bauchschmerzen in die Praxis am 
Bahnhof. Sie wird vom hausinternen 
 Gynäkologen untersucht. Nur wenige 
Tage später besucht auch Ali K. die Pra­
xis. Erneut begleitet ihn eine Person, die 
er wiederum als seine Ehefrau vorstellt. 
Sie fühlt sich nicht wohl. 

Die behandelnde Ärztin stellt fest, 
dass die Frau offensichtlich nichts 
vom kürzlich stattgefundenen Besuch 
beim Gynäkologen weiss. Sie wird 

stutzig, führt aber eine Untersuchung 
durch. Nachdem das Paar die Praxis 
verlassen hat, meldet sie den Vorfall 
der Geschäftsleitung. Bei der gemein­
samen Besprechung der Laborwerte 
drei Tage nach dem Untersuch wird 
Ali K. auf die Unstimmigkeiten ange­
sprochen. Er  reagiert gelassen. Ein 
Besuch beim Gynäkologen sei ihm 
nicht bekannt. 

Um sich vollständige Klarheit über 
die Identität der beiden zu verschaffen, 
bittet die Ärztin darum, die Personal­
ausweise zu sehen. Ali K. sagt, dass 
man keine Ausweise bei sich habe, 
 diese aber sofort holen werde. Weder 

Ali K. noch seine Begleitung sind je 
wieder in der Praxis erschienen. 

Rechnung wird storniert
Auch nach diesem Vorfall verzeichnen 
die Praxis am Bahnhof sowie das 
 Laboratorium Verluste. Denn auch 
 diese Rechnung muss storniert werden. 
Um die entstandenen Aufwände zu 
 decken, entscheidet sich die Praxis am 
Bahnhof Ali K. eine Privatrechnung 
per Einschreiben zuzusenden. Er hat 
den Brief nie auf der entsprechenden 
Poststelle abgeholt. 

Die Arztpraxis hat daraus ihre Leh­
ren gezogen: Wann immer möglich und 
vom Patienten ausdrücklich erlaubt, 
wird direkt am Empfang ein Foto für 
die Krankenakte gemacht. Liegt ein Be­
trugsfall vor, geht eine Meldung an die 
Krankenkasse oder andere involvierte 
Stellen. Da Arztrechnungen, die Leis­
tungen aus der obligatorischen Grund­
versicherung aufweisen, in der Regel 
von den Krankenkassen bezahlt wer­
den, hat die behandelnde Praxis keiner­
lei Möglichkeit, Betrüger direkt anzu­
zeigen. 

Selma K. macht aus verschiedenen 
Gründen keine Anzeige gegen ihren 
Mann. Es bleibt zu hoffen, dass es ihr 
den Umständen entsprechend gut geht. 
Die Polizei ist aber über die Vorfälle 
informiert. (ON)
 *Namen und Daten geändert

Die Praxis am Bahnhof belibt auf den Kosten sitzen.  Foto: zVg

UZNACH

Böhmischer Abend
Mit den Goldbergmusikanten aus 
Schmerikon findet heute Donnerstag, 
5. September, ab 19.30 Uhr ein «Böh­
mischer Abend» im Biergarten des 
Restaurants «Schützenhaus» statt. Das 
Konzert wird nur bei guter Witterung 
durchgeführt – Auskunft unter www.
goldbergmusikanten.ch. (ON)

UZNACH

Knochenschwund
Im Spital Linth ist ein Vortrag über 
 Osteoporose – Knochendichteschwund 
– zu hören. Ingo Rettig, Arzt am Spital 
Linth, erläutert die Problematik dieser 
Erkrankung. Der öffentliche Vortrag mit 
dem Thema «Osteoporose – der Kno­
chendichteschwund » findet heute Don­
nerstag, 5. September, um 19 Uhr im 
Restaurant des Spitals Linth statt. (ON)

RAPPERSWIL-JONA

Kunst und Politik
Die SP lädt zusammen mit Ständerat 
Paul Rechsteiner am Mittwoch, 11. 
September, um 18.30 Uhr, zur öffent­
lichen Führung im Kunst(Zeug)Haus. 
Guido Baumgartner, Kurator und 
Co­Präsident der IG Halle, führt durch 
die Ausstellung «Utopia Garden – 
Sehnsuchtsorte». (ON)

MIT HUNDEN GEGEN BETTWANZEN

Spürnasen auf der Suche  
nach Bettwanzen
«Igitt, damit will ich nichts zu 
tun haben» dürfte die Reaktion 
der meisten Menschen sein, 
wenn sie von Bettwanzen 
hören. Die in Neuhaus wohn- 
hafte Jeannette Jud hingegen 
hat ihre beiden Hunde für die 
Suche nach den unerwünschten 
Blutsaugern ausgebildet und 
kann sich über Mangel 
an Einsätzen nicht beklagen.

Der Dummy mit den toten Bettwan­
zen unter der Matratze sticht dem sie­
benjährigen Kandro in die Nase, doch 
es ist nicht das, was er sucht. Auch von 
dem versteckten Gläschen im Bücher­
gestell wendet er sich rasch ab. 
Schliesslich harrt er an dem mit Bü­
chern gefüllten Karton aus und gibt 
seinem Frauchen unmissverständlich 
zu verstehen, dass sich hier das ge­
suchte «Objekt», ein kleines Rea­
genzglas mit lebenden Bettwanzen 
gefüllt, befindet. Das Erfolgserlebnis 
wird selbstverständlich mit einem 
 Leckerli belohnt. 

Nicht minder interessiert an der 
gleichen Arbeit zeigt sich die vierjähri­
ge Gini, wie Kandro ein altdeutscher 
Schäferhund. «Im Gegensatz zu den 
Hunden mit rund 250 Millionen Riech­
zellen, nehmen wir Menschen mit un­
gefähr fünf Millionen Riechzellen den 
Geruch oder besser gesagt, den Ge­
stank von Bettwanzen kaum wahr», 
erklärt Jeannette Jud, «wir bekommen 
das unliebsame, nachtaktive Insekt erst 
zu spüren, wenn es sich die für sie not­
wendige Ration Blut bei uns geholt hat 
und damit einen unangenehmen Juck­

reiz resp. eine allergische Reaktion 
auslöst».

«So öpis grusigs»
Bei der Frage, wie sie auf die Idee ge­
kommen ist, ihre Hunde für die Suche 
nach Bettwanzen auszubilden, kann 
sich Jeannette Jud ein Schmunzeln 
nicht verkneifen. «So öpis grusigs» 
sei ihre Reaktion gewesen, als ein Be­
kannter sie darauf aufmerksam mach­
te. Doch die Neugier war in diesem 
Augenblick geweckt, zumal die Hunde 
der Mantrailing­Trainerin generell mit 
einer sinnvollen Beschäftigung zu kurz 
kamen. «Bis ich bei Dog’s Spirit den 
geeigneten Ausbildungsplatz gefun­
den hatte, verging eine ganze Weile», 
gibt sie unumwunden zu. Im März 
2019 absolvierte sie die Prüfung mit 

Gini und Kandro bei der Bed Bug 
Foundation und trainiert seither regel­
mässig zu Hause, aber auch unter kun­
diger Leitung von Dog’s Spirit. «Es 
werden immer unterschiedliche  Wänzli 
und Käfer versteckt und der Hund 
muss lernen, nur lebendige Bett wanzen 
anzuzeigen.»

Kein Hygieneproblem
Bettwanzen betreten ihr Zuhause als 
blinde Passagiere meist im Reise­
gepäck. Eine besondere Gefahr besteht 
durch Übernachtungen in befallenen 
Hotels und Herbergen. «Bettwanzen 
sind kein Hygieneproblem und trotz­
dem ist es ein Tabuthema. Immer wieder 
tritt die Meinung auf,  wer solche Tiere 
im Haus hat, ist ein Grüsel», äussert sich 
Jeannette Jud sehr direkt. Dem ist ab­

solut nicht so. Obwohl die Gefahr über­
all lauert, wird es tot geschwiegen. Zu 
rund 40 Einsätzen wurde sie vom 
Schädlingsbekämpfer in den ersten 
 Monaten dieses Jahres aufgeboten, der 
auch die Anfragen entgegennimmt. 
«Meine Arbeit beschränkt sich aus­
schliesslich auf die Sucharbeit. Suchen, 
Rapportieren und Bilder machen kann 
ein Hundeführer keinesfalls alles allei­
ne.» Die Trefferquote mit Hunden be­
trägt übrigens grossartige 97 Prozent. 

Resistent gegen Gift
«Es gibt verschiedene Methoden die 
Schädlinge zu bekämpfen u.a. durch 
Wärme oder Kälte», so die Erfahrung 
von Jeannette Jud. Gift sei zwar güns­
tig, aber nützt meistens nichts. «Die 
Viecher werden resistent gegen Gift 

und das überträgt sich auch auf den 
 unzähligen Nachwuchs.» Hunde haben 
nach einer Giftbehandlung während 
drei bis vier Wochen keinen Zugang 
zu solchen Räumlichkeiten. 

Ein Wort noch zu den Hunden. «Mit 
spätestens zehn Jahren wird Kandro pen­
sioniert, und falls er eine der jährlich an­
fallenden Prüfungen nicht besteht, dann 
kann es auch schon früher der Fall sein.» 
Nala, im Moment noch ein tempera­
mentvoller Junghund, wird in ungefähr 
zwei Monaten Schritt für Schritt in die 
Suche nach Bettwanzen durch ihr Frau­
chen eingeweiht. «Ich hoffe natürlich, 
dass sie genau so viel Freude an dieser 
Arbeit zeigt wie Kandro und Gini.»

Renate Ammann

www.bettwanzenspuernase.ch

Kandro nimmt in dem Karton den Geruch von lebenden Bettwanzen wahr ... ... und macht eine perfekte Anzeige.  Fotos: R. Ammannor


